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Ein früher «Alpabzug» im Wallis

BIANCA HÜSING

Wenn beim Tennis der Ball auf die Netz-
kante trifft, kann er entweder zur einen 
oder zur anderen Seite fallen. Nur ein 
kleiner Windstoss kann darüber ent-
scheiden, ob man den Punkt macht oder 
einen verliert. Eine Situation, die den 
Aeschirieder Bärgjodlern sehr bekannt 
vorkommen dürfte – zumindest, wenn 
es um deren Teilnahme an Jodlerfesten 
geht. «Wir landen oft genau auf der 
Trennlinie zwischen einer 1 (sehr gut) 
und einer 2 (gut)», beschreibt es Chris-
tian Hodler. Woran es jeweils im Detail 
gelegen hat, kann der Dirigent auch 
nicht so genau sagen. «Oft sind es Klei-
nigkeiten, die nachher die Note beein-
flussen: kleine Fehler, Nervosität, ein 
strenges Jurymitglied, Glück oder 
Pech.» Auch der Dirigent habe mit sei-
ner Liedauswahl und Erfahrung einen 
Anteil. Eigentlich, findet dieser, spiele 

das aber auch keine so grosse Rolle. 
«Der gemeinschaftliche Auftritt steht 
für uns im Vordergrund, nicht die Feh-
ler Einzelner.» Und um die Gemein-
schaft scheint es gut bestellt: Der Gur-
zeler Dirigent nimmt immerhin Woche 
für Woche 60 Kilometer unter die Räder, 
um die Stimmen «seiner» Sänger in 
Form zu bringen.

«Man trainiert nicht für eine 2»
Die Bärgjodler sind eine von drei Jodler-
gruppen auf dem Gemeindegebiet von 
Aeschi. Der noch recht junge Klub wurde 
vor rund 40 Jahren aus dem Bedürfnis 

heraus gegründet, einen geschlechterge-
mischten Chor zu haben. Und als einzige 
der drei Gruppen mischen die Bärgjod-
ler regelmässig bei den grossen Jodler-
festen mit – so auch am kommenden Wo-
chenende in Brig. Seit Januar studieren 
die 18 Männer und Frauen jeden Don-
nerstag ihren Vortrag ein. Das Ziel? 
«Man trainiert nicht für eine 2», gibt 
Präsidentin Nadine Bhend unumwun-
den zu. «Wir sind aber auch nicht gross 
enttäuscht, wenn wir die 1 nicht schaf-
fen.» Gemessen an ihrem Übungsauf-
wand und den unterschiedlichen Stär-
ken einer so grossen Gruppe könne man 

auch mit der zweitbesten Bewertung zu-
frieden sein – wie zuletzt am Kantona-
len Jodlerfest in Steffisburg. 

Aber wie sieht so eine Chorprobe 
überhaupt aus? «Zunächst machen wir 
Turn- und Lockerungsübungen, denn 
für eine gute Stimme braucht es eine 
gute Haltung», so die Präsidentin. Nach-
dem sie sich mit ein paar Repertoi-
re-Liedern eingesungen haben, proben 
die Jodler ihren Festbeitrag – einzeln 
nacheinander, bis zuletzt der ganze 
Chor mit einstimmt. Der Dirigent hört 
genau hin, achtet auf Aussprache, Takt, 
Rhythmik und Harmonie. 

Von viel zu kurzen Sommern
Harmonie ist denn auch ein nächstes 
gutes Stichwort, die Bärgjodler zu cha-
rakterisieren. «Der Chor singt freudig 
und klangvoll», ist im Festbericht des 
letzten Eidgenössischen in Davos zu 
lesen. Das bestätigt, was Nadine Bhend 
und Christian Hodler einhellig über die 
Truppe sagen: Kameradschaft zählt, 
«wir haben es immer gut zusammen.» 
Die Mitgliederzahlen wachsen moderat, 
noch in diesem Jahr sind so etwa zwei 
junge Nachwuchssängerinnen hinzuge-
kommen. Bhends eigene Jodlerkarriere 
nahm vor zwölf Jahren ihren Anfang, 

als sie aus Guggisberg herzog, um in 
Faulensee eine Lehre zu machen. Ge-
prägt durch ihren Vater, der lange Zeit 
zwei Jodlerklubs angehörte, schätzt die 
28-Jährige die volkstümliche Musik 
sehr. Eines jedoch konnte sie sich in all 
den Jahren nicht angewöhnen: Gelas-
senheit. «Ich bin vor den Festen immer 
ein Nervenbündel», gesteht die Rei-
chenbacherin. Diesmal fiebert sie dem 
Auftritt allerdings nicht ganz so stark 
entgegen: Weil ihr Kind erst in diesem 
Jahr geboren wurde, stellte sie sich für 
einmal nicht als Vorjutzerin zur Ver-
fügung.

Das Lied, mit dem die Aeschirieder nach 
Brig-Glis fahren, passt nicht so recht zur 
Jahreszeit: Im «Alpabzug» von J. Düsel 
geht es um den viel zu kurzen Sommer, 
um das Ende der «schönen Zeiten» auf 
der Alp. Zur Gruppe passt das Lied da-
gegen gut, ist Dirigent Christian Hodler 
überzeugt. Und Nadine Bhend bestätigt: 
«Die älteren von uns kannten es schon, 
das erleichterte das erste Einstudieren. 
Aus serdem geht es leicht über die Lip-
pen. Man fühlt, was man singt.»

Mehr zum Festprogramm finden Sie in unserer 
Web-Link-Übersicht unter www.frutiglaender.ch.

Die Auftrittszeiten 
der Frutigländer
Jodler Duett: Germann-Wüthrich 
Beatrice, Adelboden, und Wüthrich 
Peter, Langnau, Fr., 17.30 h; Schmid 
Christian, Wengi, und Schmid Sa-
muel, Ried, Sa., 11.11 h; Wäfler 
Niklaus, Scharnachtal, und Moser 
Fritz, Konolfingen, Sa., 10.58 h; Wäf-
ler Niklaus, Scharnachtal, und Wäfler 
Anita, Biembach; Sa., 12.50 h. Jodler 
Terzett: Kipfer Marcel, Reichen-
bach, Burri Johanna, Wattenwil, 
und Burgener Bernadette, Stef-
fisburg, Fr., 18.18 h. Jodler Grup-
pen: Jodlergruppe Engstligtal, Adel-
boden, Sa., 13.30 h; Jodlerklub 
Adelboden, Sa., 17.45 h; Bärg jodler 
Aeschiried, Sa., 17.25 h; Gemischte 
Jodlergruppe Frutigland, Sa., 20.06 
h; Joderklub Frutigen, Sa., 10.23 h; 
Jodlergruppe Lötschberg, Frutigen; 
Sa., 11.04 h; Niesen-Jodler, Frutigen, 
Fr., 19.33 h; Jodlerklub Flüeh-
blüemli, Kiental, Sa., 19.30 h; Jod-
lerklub Edelweiss, Reichenbach, 
Sa., 17.16 h; Jodlerklub Blüemlis alp, 
Scharnachtal, Sa., 16.26 h. Büchel 
Duo: Büchelduo Frutigland (Schnei-
der Martin und Schneider Alexan-
der), Fr., 13.36 h. Alphorn Gruppe: 
Alphorngruppe Frutigland, Fr., 
14.14 h. Fahnenschwingen einzel: 
Schmid Raphael, Kandersteg, Sa., 
15.35 h; Reichen Hermann, Achse-
ten, Sa., 9.45 h; Zurbuchen Matth-
ias, Reichenbach., Sa., 19.20 h.

Juroren aus dem Frutigland
•  Jodel: Bircher Georg, Frutigen; 

Rubin Klaus, Reichenbach. 
• Alphorn: Schneider Martin, 
 Frutigen.

WI 

Die Bärgjodler üben jeden Donnerstag für ihren grossen Auftritt – die Note 1 («sehr gut») ist das Ziel.  BILD ZVG

Der Schluss des Theaters «hudlet» so richtig
AESCHIRIED Es wird eine Freilichtauf-
führung, wie man sie selten sieht: Wenn 
auf der Aeschiallmi «D Hochzyts-Trychle» 
aufgeführt wird, sorgen grosse Gefühle, 
echte Tiere und die Bergkulisse für Gän-
sehautmomente.

MONYA SCHNEIDER

Schon lange hegte Theaterautor Chris-
tian Däpp den Wunsch, eines seiner Stü-
cke in der freien Natur aufführen zu kön-
nen. Nun kann er sich diesen erfüllen. 
Im vergangenen Februar wurde der Ver-
ein Theatergruppe Allmi gegründet und 
ein OK rund um Präsident Fritz Por-
tenier für das Freilichttheater gewählt. 
Für die Aufführung im Freien hat man 
sich für das Stück «D Hochzyts-Trychle» 
entschieden. 

Christian Däpp ist als Regisseur das 
Herz und der Kopf des Unternehmens. 
Er hat sich alles ausgedacht, und seine 
Ideen wurden umgesetzt. Tatkräftige Un-
terstützung erhielt er dabei von Vi-
ze-Präsident Adrian von Känel und na-
türlich vom Rest des OK. 

Erlös wird gespendet
Schauspieler fand man in den Reihen 
der Jodlergruppe Alpengruess Aeschi-
ried. Einige davon spielten schon öfter 
in Stücken von Däpp mit. Doch es hat 
auch Aussenstehende im Ensemble. 
«Nachdem Berichte über unser Projekt 
in verschiedenen Tageszeitungen er-
schienen waren, meldeten sich einige als 

Schauspieler. Doch wir konnten nicht 
alle berücksichtigen. Vor allem Frauen 
mussten wir Absagen erteilen, weil es im 
Stück nur vier Frauenrollen gibt», er-

klärt OK-Präsident Fritz Portenier. Alle 
Beteiligten, seien dies Schauspieler, der 
Regisseur oder Parkplatzanweiser, er-
halten die gleiche Entschädigung von 30 

Franken pro Einsatz. Ob sie diese Gage 
behalten oder spenden wollen, ist jedem 
selbst überlassen. Ein allfälliger Gewinn 
wird zu zwei Drittel der Skilifte Aeschi-

allmend AG und zu einem Drittel der 
 Coop-Patenschaft zugute kommen.

Kulisse auf 1128 Metern über Meer
Am 7. Juli ist Premiere des Stücks, und 
die Theatergruppe steht mitten in den 
Proben. Einen schöneren Ort hätte der 
Verein für das Freilichttheater wohl 
kaum auswählen können. Auf 1128 Me-
tern über Meer liegt die Sennhütte auf 
der Aeschiallmi. Dort bietet sich ein 
herrlicher Rundblick über das gesamte 
Kandertal, auf den Niesen und talaus-
wärts. Beim Besuch des «Frutigländers» 
steht bereits ein Teil der Kulisse. Auch 
dort hat Christian Däpp – er ist selbst-
ständiger Zimmermann – tatkräftig 
Hand angelegt. Noch fehlen Details wie 
Vorhänge, Geschirr oder der Brunnen, 
doch zum Proben reicht es. Die gedeckte 
Tribüne, die für 300 Zuschauer Platz bie-
tet, fehlt noch. Dafür steht bereits das 
Theater-Beizli, wo die Besucher vor oder 
nach den Theatervorstellungen währ-
schafte Kost geniessen können.

Schauspieler auf Kurs
«D Hochzyts-Trychle» handelt von 
Hansueli (Bruno Luginbühl), der nach 
der Scheidung Hab und Gut verkaufen 
muss und als Kranführer nach Basel 
zieht. Dort erkennt sein Arbeitgeber das 
Heimweh von Ueli – so nennt er sich 
mittlerweile – und vermittelt ihm eine 
Stelle als Alphirt. Auf der Alp wird er 
dann von seiner unterdessen erwachse-

nen Tochter erkannt, und zwar an der 
Trychle, die dem Stück den Namen gibt 
und die sich wie ein roter Faden durch 
die Handlung zieht.

Bei der Probe übt man gerade, wie Ueli 
auf die Alp kommt. Die Schauspieler 
agieren bereits recht sicher, auch wenn 
ab und zu noch das Textheft als «Spi-
cker» dienen muss. Regisseur Christian 
Däpp ist voll in seinem Element. Er 
kennt das Stück in und auswendig, gibt 
Tipps, zeigt vor und lebt mit. In der un-
tergehenden Abendsonne kommen beim 
Betrachter bereits heimatliche Gefühle 
auf. Man spürt, dass die Chemie zwi-
schen den Schauspielern stimmt. Sie hel-
fen einander beim Text auf die Sprünge, 
und es wird oft herzlich gelacht.

Auch Tiere mischen mit
Auf die Zuschauer wartet im Juli ein 
ganz spezielles Theaterereignis. In einer 
einmaligen Umgebung können sie in die 
Älplerwelt eintauchen und mit den Pro-

tagonisten mitfühlen, wenn sie von 
Heimweh oder andern Sorgen geplagt 
werden. Ein ganz besonderer Moment 
wird sicher auch sein, wenn die Alptiere 
in die Handlung eingebunden werden 
und im zweiten Akt durch das Stück «zü-
geln». Dafür werden die Tiere, die nor-
malerweise in der Nacht weiden, im Juli 
extra an einen anderen Rhythmus ge-
wohnt, damit sie nicht hungrig und mu-
hend aus dem Stall stürmen, sondern 
ruhig und satt mitlaufen.

Bleibt zu hoffen, dass an den insge-
samt elf Aufführungen das Wetter mit-
spielt. Zwar ist vorgesehen, dass die Vor-
stellungen möglichst bei jedem Wetter 
durchgeführt werden  – ausser es kommt 
ein mächtiger Gewittersturm –, doch 
wäre es für das Publikum und vor allem 
für die Schauspieler (die keinen Regen-
schutz haben werden) deutlich angeneh-
mer, wenn es trocken bleiben würde. Si-
cher nicht trocken bleiben werden die 
mitgebrachten Taschentücher, denn der 
Schluss fährt gemäss Däpp «ufersichtig» 
ein und «hudlet» so richtig.

Premiere: Freitag, 7. Juli, 20 Uhr. Spieldaten und 
alle Infos finden Sie in unserer Web-Link-Über-
sicht unter www.frutiglaender.ch. 

Um an der Ticketverlosung teilzunehmen, einfach 
QR-Code einscannen und Teilnahmeformular aus-
füllen. Weitere Teilnahmemöglichkeiten: E-Mail 
an ticketverlosung@frutiglaender.ch oder Telefon 
033 672 11 33. Teilnahmeschluss ist Donners-
tag, 22. Juni, 23.59 Uhr.

In der Gspaltenhornhütte den 
Moment leben
KIENTAL Die SAC Hütten der Region 
 eröffnen die Sommersaison für erlebnis-
hungrige Bergliebhaber. In der Gspalten-
hornhütte werden neu Petra und Corne-
lia Wyssen mit viel Enthusiasmus ihre 
Gäste verwöhnen.

YVONNE SCHMOKER

Voller Ideen und Tatendrang öffnen am 
24. Juni die beiden Schwestern Petra 
und Cornelia Wyssen aus Rinderwald die 
Türe zur Gspaltenhornhütte zu ihrem 
ersten Hüttensommer. Aus zahlreichen 
Bewerbungen wählte die Sektion Bern 
die beiden Frutigländerinnen als neue 
Hüttenwartinnen, zwei Frauen mit gros-
ser Lebensfreude und bereit, den Gästen 
diese weiterzugeben. Die kürzlich umge-
baute Bergunterkunft des SAC liegt zu-
hinterst im Kiental. 

Wunsch geboren und erfüllt
Petra Wyssen (36) arbeitet seit einigen 
Jahren im Winter als stellvertretende 
Skischulleiterin in Adelboden. Und im 
Sommer? Zurück zu den Wurzeln als 
Bahnbetriebsdisponentin zog es sie 
nicht mehr. «In der Tierberglihütte fand 
ich in den Skitouren- und Sommersai-
sons 2014 und 2015 Arbeit als Hütten-
mitarbeiterin. Tina und Hampi Imboden 
boten mir als Lehrmeister tiefen Einblick  
in die vielfältigen Arbeiten eines Hütten-
warts. Mein Wunsch für eine eigene 
Hütte war geboren», erzählt sie über-
zeugt. In der Gspaltenhornhütte mit 64 
Betten wirkt sie in den Sommermonaten 
gemeinsam mit ihrer Schwester Corne-
lia, mit einer Hüttenmitarbeiterin, und 
in Stosszeiten unterstützt von vielen hel-
fenden Händen aus dem Familien- und 
Freundeskreis. 

Ganzjährig als Wagenführerin bei der 
Niesenbahn in einem Teilzeitpensum an-
gestellt ist Cornelia, die jüngere der bei-
den Powerfrauen. Im Sommer wird sie 
nur selten im roten Bähnli auf dem Nie-
sen anzutreffen sein, dafür im Winter 
fleissig die Gleise der Bahn freischau-
feln. Cornelia kann anpacken, ist hand-
werklich geschickt und durch einen Ab-
schluss der Fachmittelschule auch im 
Büro sattelfest. Ihr Lebensmotto lautet: 
«Warte nicht auf den perfekten Moment, 
nimm den Moment und mach ihn für 
dich perfekt.» 

Gemeinsames Ziel
Die beiden Schwestern ergänzen sich 
ausgezeichnet und arbeiten auch gerne 
zusammen, was die Sektion Bern zur 
Vergebung des Pachtvertrages an sie 
veranlasste. «Eine Arbeitsteilung ist 
nicht vorgesehen, jede macht alles. Nur 
die Haustechnik überlasse ich gerne 
Cornelia», meint lachend Petra. Im Mo-
ment wird geplant, eingekauft und orga-
nisiert. In ersten Versorgungsflügen 

haben bereits viele Waren die Hütte er-
reicht. «Todmüde sind wir danach in un-
sere Hüttenbetten gefallen» erzählen sie 
zufrieden. Einräumen, Betten anziehen 
oder die Gaststube gemütlich herrichten 
bestimmen die letzten Tage vor der Hüt-
teneröffnung. «Wir sind froh, wenn wir 
endlich unsere ersten Gäste empfangen 
und mit einem feinen Gspaltenhorn 
Hamburger und offenem JungfrauBräu 
verwöhnen dürfen», freuen sich die Hüt-
tenwartinnen. In ihrer Küche verwen-
den sie Produkte aus der Region, die 
frisch in der Küche hergerichtet werden. 
Im Keller werden nebst Tischwein auch 
edle Tropfen gelagert.

Die Brücken sind montiert
Der Hüttenzustieg ist mehrheitlich 
schneefrei, bis auf die letzte Querung, wo 
eine gute Spur zur Hütte führt. Postau-
tos bringen die Gäste bis Mitte Oktober 
über die steilste Postautostrecke Euro-
pas zur Griesalp. Hier beginnt die schöne 
Rundwanderung zur Gspaltenhornhütte 
über Bundläger, Oberloch, über die im-
posante Gletscherschlucht und unter 
dem Gletschertor hindurch zur Hütte. 
Die Brücken sind montiert. Der Rückweg 
führt durch das Gamchi über Steinen-
berg zurück zur Griesalp. Der Bergfrüh-
ling ist erwacht, eine farbige Blüten-
pracht erfreut die Sinne. 

Petra (l.) und Cornelia Wyssen ergänzen sich gut bei der Arbeit.  BILD ZVG

GEWINNEN SIE 3 × 2 TICKETS FÜR 
DAS FREILICHTTHEATER 
«D’HOCHZYTS-TRYCHLE» AUF 
DER AESCHIALLMEND FÜR EINE 
AUFFÜHRUNG NACH WAHL.

AESCHIRIED / BRIG-GLIS Nebst den rar gesäten Alp-
hornbläsern und Fahnenschwingern ist das Frutigland in 
Brig vor allem stimmlich präsent. In Aeschiried wird seit 
Januar für das grosse Jodlerfest geübt. Ob es den «Bärg-
jodlern» diesmal gelingt, die Bestnote zu bekommen?

«Das Lied geht leicht über die 
Lippen. Man fühlt, was man 
singt.»

Bärgjodler-Präsidentin Nadine Bhend 
zum ausgewählten Werk «Alpabzug»

Noch fehlen einige Details des Bühnenbilds, doch dies stört die Schauspieler nicht beim Proben.  BILD MONYA SCHNEIDER

Die SAC Hütten im Frutigland
Der Bergfrühling lockt wieder viele 
Wanderer und Alpinisten in die Berge. 
Obschon die Vegetation viel weiter fort-
geschritten ist als in anderen Jahren, 
liegt nordseitig oberhalb von rund 
2200 Metern immer noch viel Schnee. 
Dies erfordert gute Vorbereitung, ange-
passte Routenwahl und sinnvolles Ma-
terial wie Wanderschuhe und Stöcke. 
Alle Hütten der Region sind ab Ende 
Juni durchgehend bis Ende September 
oder Mitte Oktober bewartet. Warum 
nicht mal den 1. August auf einer SAC 
Hütte verbringen mit einem atembe-
raubenden Sonnenuntergang und 
einem funkelnden Sternenhimmel?
• Die Blüemlisalphütte ist von Kan-

dersteg über einige Schneefelder 
mit guter Spur erreichbar. Der Zu-
stieg von der Griesalp über Bundlä-
ger ist im Moment nur für geübte Al-
pinisten machbar. Hans und Hildi 
Hostettler freuen sich in ihrem 
zehnten Hüttensommer auf ihre 

Gäste. Aktuelle Informationen sind 
unter www.bluemlisalphuette.ch er-
sichtlich, ebenso die Online-Hütten-
reservierung.

• Die Doldenhornhütte ist schneefrei 
erreichbar. «Der Bergfrühling hat 
mit seiner ganzen Farbenpracht 
Einzug gehalten», sagt die Hütten-
wartin Yvonne Feuz. www.dolden-
hornhuette.ch. 

• Der Zustieg zur Fründenhütte ist bis 
auf kleine Schneefelder schneefrei. 
Die Brücken und Fixseile sind mon-
tiert. Marianne und Bernhard Wink-
ler freuen sich ganz besonders auf 
ein gemütliches Bräteln am 1. Au-
gust. www.fruendenhuette.com 

• Die Balmhornhütte ist schneefrei er-
reichbar und die Brücken und Fix-
seile sind installiert. Die Sektions-
mitglieder werden auch in diesem 
Jahr die Gäste auf gewohnt persön-
liche Weise verwöhnen. www.
sac-altels.ch

• Die Lämmerenhütte ist mit kurzen 
Schneepassagen problemlos er-
reichbar. Bevor die umgebaute 
Hütte am 2./3. September (Hütte 
nur für eingeladene Gäste offen) 
eingeweiht wird, müssen noch 
letzte Fertigstellungsarbeiten 
durchgeführt werden. Am 20. Au-
gust findet eine reformiert/katho-
lische Bergpredigt statt. Jeden 
Donnerstag führt der Hüttenwart 
und Bergführer seine Gäste auf 
den Wildstrubel. Die neue Hütte ist 
ein Gewinn für alle Gäste und die 
Hüttenwartsfamilie Wäfler. www.
laemmerenhuette.ch.

• Die Lohnerhütte öffnet am 24. Juni 
ihre Tür und der Weg wird ab 
Bunder alp begehbar sein. Die Hütte 
ist nur an Wochenenden bewartet. 
Infos über den Zustieg von der 
Engstligenalp erhält man über 
www.sac-wildstrubel.ch 

YVONNE SCHMOKER 


